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M/77E/L LWGETV - C0MM17N/G4770NS

Forstdienst Uri im historischen Überblick: Organisation und Personal

Von j4/o/s Aemp/' Oxf.: 902:681:(494.13)

(Eidgenössische Anstalt für das forstliche Versuchswesen,
CH-8903 Birmensdorf)

Wegen der Langfristigkeit forstlichen Handelns stellt sich für Forstleute oft die

Frage: Wie war es früher? Ein Hilfsinstrument, um sich in forstgeschichtlicher Literatur
und in Originalakten rasch zurechtzufinden, bilden Adressenverzeichnisse und Organi-
gramme. Die Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins 1986, nach 1890,
1922 und 1957 zum vierten Mal im Kanton Uri, gab Anlass, solche Notizen zum Forst-
dienst Uri in ein paar Übersichten zusammenzustellend Eine wichtige Ergänzung zu den

vorgelegten Informationen wäre eine Chronologie der jeweils geltenden Gesetzesgrund-
lagen. Die Korporationen Uri und Ursern spielen diesbezüglich für Beförsterung und
Waldbewirtschaftung eine zentrale Rolle. Ferner seien die SBB als Waldbesitzer im Reuss-
tal erwähnt sowie die fachnahen Organisationen «Forstverein Uri» (seit 1980), der «Alp-
wirtschaftliche Verein» (seit 1904) und die «Naturforschende Gesellschaft Uri» (seit
1911). Die Kantonsbibliothek Uri, die in ihrem Regionalkatalog auch Zeitschriftenaufsätze
und Zeitungsartikel nachweist, bietet einen sehr guten Einstieg in die gedruckten Quel-
len. Karl Oechslin, Altdorf, danke ich für Beratung und Berichtigungen.

Für das Forstwesen zuständiger Urner Regierungsrat.

1882 — 1887 Furrer Joseph, Silenen
1887—1890 Ziegler Josef M., Seelisberg
1890—1892 Furrer Johann, Erstfeld
1892 — 1898 Aschwanden Alois, Attinghausen
1898 — 1912 Furrer Tobias, Hospental
1912 — 1920 Huser Andreas, Seelisberg
1920—1924 Gisler Karl, Spiringen
1924—1944 Furrer Franz, Altdorf
1944—1963 Müller Alois, Altdorf
1963 — 1982 Arnold Anton, Bürglen
1982— Zurfluh Hans, Attinghausen

Präsident der Forstkommission
Direktion für Landwirtschaft und Gewerbe
Direktion für Landwirtschaft und Gewerbe
Direktion für Landwirtschaft und Gewerbe
Direktion für Landwirtschaft und Gewerbe
Direktion für Landwirtschaft und Gewerbe
Landwirtschaftsdirektion
Landwirtschaftsdirektion
Landwirtschaftsdirektion
Landwirtschaftsdirektion
Land- und Forstwirtschaftsdirektion

* Weitere Aufsätze zum Thema Urncr Forstwirtschaft sind in Heft 7 (1986) der Schweizeri-
sehen Zeitschrift für Forstwesen erschienen.
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7abe//e 2. Chronik zur Organisation des Forstdienstes Uri.

1878 Albert Müller zum ersten Urner Kantonsförster gewählt (1. Forstingenieur-Stelle)
1880 — 1884 4 Forstreviere für Korporation Uri, 1 Forstrevier für Korporation Ursern
1884 Forstadjunkt Brack angestellt; keine Revierförster mehr (2. Forstingenieur-Stelle)
1895 — 1908 1 Forstingenieur (Kantonsförster) und 5 Revierförster
1895 — 1963 1 nebenamtlicher Revierförster für Korporation Ursern
1895 —1929 7 nebenamtliche Revierförster für Korporation Uri
1911 - 1927 Meliorationsamt «Kulturamt») selbständig (Kulturing. Bloch)
1927 — Meliorationsamt untersteht einem Forstingenieur im Forstdienst Uri
1930 — 1947 5 nebenamtliche Revierförster für Korporation Uri
1939 — Forstamt Uri erhält eine Sekretärin
1944—1982 Einteilung des Kantons in 3 Forstkreise (3. Forstingenieur-Stelle) :

I: Seelisberg, Bauen, Isenthal, Seedorf, Attinghausen
II: Sisikon, Flüelen, Altdorf, Schattdorf, Bürglen, Spiringen (inklusive Urner-

boden), Unterschächen
III: Erstfeld, Silenen, Gurtnellen, Wassen, Göschenen und Urserntal (Ander-

matt, Hospental, Realp)
1948 — 1953 4 nebenamtliche Revierförster für Korporation Uri
1954—1966 3 nebenamtliche Revierförster für Korporation Uri
1952-1962 ^
1964 — 1966 r 4 Forstingenieure beim Forstamt (4. Forstingenieur-Stelle 1957)
1974-1975 J

1963 Forstamt stellt ersten Förster ein
1963 — Korporation Ursern: Revierförster vollamtlich

1967 1973
3 Forstingenieure beim Forstamt (Vakanzen)

1966 — Forstdienst Uri wird in zwei Ämter aufgeteilt:
a) Amt für Forst- und Jagdwesen
b) Amt für Lawinenverbau und Meliorationen (inklusive Seilbahnkontrolle)

1967—1979 2 vollamtliche Revierförster für Korporation Uri
1972— Forstamt hat 2 Förster angestellt (1 für Regiegruppe, 1 für Lawinenverbau)
1976— 5 Forstingenieure beim Forstdienst (5. Forstingenieur-Stelle 1980)
1983 — Einteilung des Kantons in 4 Forstkreise:

I: Seelisberg, Bauen, Isenthal, Seedorf, Attinghausen, Sisikon, Flüelen, Altdorf
II: Schattdorf, Bürglen, Spiringen (inklusive Urnerboden), Unterschächen
III: Erstfeld, Silenen, Gurtnellen
IV: Wassen, Göschenen, Andermatt, Hospental, Realp

1983 Stand der Beförsterung auf Stufe Gemeinde:
Korporation Ursern: 1 vollamtlicher Revierförster
Korporation Uri: 2 vollamtliche Förster, 5 nebenamtliche Förster, 3 vollamtliche
Bannwarte und 13 nebenamtliche Bannwarte

7aée//e 3, Kantonsforstmeister und Adjunkte beim Forstdienst Uri.

ft) Kft«ro«s/ö>ster

1878-1891
1892-1895
1896-1930
1930-1960
1960-1966
1966-1970
1966-

1970-

Müller Albert
Meyer Theodor
Jauch Karl
Oechslin Max
Walker Albert
Gasser Andreas
Oechslin Karl

Gerig Georg

Amt für Forst- und Jagdwesen
Amt für Lawinenverbau / Amt für Meliorationen
und Seilbahnkontrolle
Amt für Forst- und Jagdwesen
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W /l<#«nkre

1884-1890 Brack Jakob
1891 Garonne Alexis
1892 — 1908 Kein Adjunkt, Lösung «Forstreviere» ab 1895

1908-1912 Acker Karl
1912-1919 Reich Ulrich
1919-1930 OechslinMax
1930-1944 Walker Albert
Von 1944 an kein Adjunkt mehr, da neu drei Forstkreise

7aèe/fe 4. Forstmeister im Kanton Uri nach Forstkreisen seit 1944.

aj Ze/fraum 7944— 79&2 fJ Twst/cre/seJ

Forstkreis I: 1944—1960 OechslinMax
1960—1966 Gasser Andreas
1966— 1975 vakant
1975—1982 Grossmann Hans

Forstkreis II: 1944—1966
1966-1970
1970-1980

1980-1982

Forstkreis III 1944—1962

1962-1964
1964-1966
1967-1982

Lawinenverbau: 1952—1979
1980-1982

Walker Albert
Gasser Andreas
Stadler Franz

Lienert Peter

Nipkow Paul

vakant
Weidmann Alois
Gerig Georg

Oechslin Karl
Marx Jann

(1973 — 1975: Grossmann Hans,
Stellvertreter
1977 — 1979: Marx Jann, Stellvertreter)

(1956: Borgula Karl, Stellvertreter
1958 — 1959: Gasser Andreas,
Stellvertreter)

W 5"e/t(7er7?«o/-jö«/suh'on von 79Si 74 ForstkreAej

Kreis I: 1983— Grossmann Plans

Kreis II: 1983 — 1986 Lienert Peter
1986— Annen Beat

Kreis III: 1983— Gerig Georg
Kreis IV: 1983- Marx Jann
(und Lawinenverbau)

Q«e//en

Jahresberichte des Urner Regierungsrates bzw. des Forstdienstes Uri; Staatskalender des
Kantons Uri; Schweizerischer Forstkalender; Zusammenstellungen des Staatsarchivs Uri «Forst-
direktoren» (1920 bis 1984) und «Beamte und Angestellte Forstdienst Uri» (1877 bis 1984).
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Beobachtungen über die Wirkung einer experimentellen
Verzweigungsunterdrückung auf die Nadelgrösse bei der Tanne

(Abies alba Mill.)

Von fnrigue \/(Z/re7 Oxt: 161:164.5:176.1 Abies alba

(Aus dem Institut für Wald- und Holzforschung der ETH Zürich,
Fachbereich Dendrologie, CH-8092 Zürich)

1. Vorbemerkung

Um Anhaltspunkte zu gewinnen, inwiefern sich das normale Nadelalter von Weiss-

tannen durch eine künstliche Verzweigungsreduktion erhöhen lässt, wurde im Frühjahr
1982 mit der systematischen Entknospung einiger jüngerer Versuchsbäume begonnen.
Die noch während längerer Zeit fortzuführende Behandlung hatte indessen schon in den
ersten Jahren als interessantes Nebenergebnis insbesondere eine auffallende Nadelver-
grösserung zur Folge, worüber nachstehend kurz berichtet werden soll.

2. Material und Behandlung

Bei einigen aus früheren Versuchen stammenden, in einem Versuchsgarten des Insti-
tuts für Wald- und Holzforschung auf 623 m U. M. ausgepflanzten, jetzt 13jährigen Weiss-

tannen (Herkunft: Wägital SZ / «Rötstock», 1170 m ü. M.) werden seit dem Frühjahr
1982 alljährlich vor dem Vegetationsbeginn folgende Knospen systematisch aus-

gebrochen:
— alle rückwärtigen Seitenknospen der Primärachse, so dass sich seither nur noch aus

deren subterminalen Quirlknospen Äste bilden können;
— alle subterminalen Quirlknospen und rückwärtigen Seitenknospen der Äste erster

Verzweigungsordnung, so dass seither keine Verzweigungen höherer Ordnungen
mehr entstehen können.

2 zeigt die bereits nach vierjähriger Entknospung entstandene araukarien-

artige Strukturform.)

Um den Hauptversuch über die Lebensverlängerung der Nadeln nicht zu beeinträch-

tigen, mussten wir uns für den vorliegenden Nebenversuch notgedrungenerweise mit
der Entnahme eines einzelnen typischen, fünfjährigen Astes eines entknospten Versuchs-

Schweiz.Z.Forstwes., 737(1986) 12:1077-1085 1077



/téWWt/ng 7. Dreizehnjährige Weisstanne nach vier Jahren künstlicher Entknospung.

baumes begnügen. Dieser Ast Ast A) wurde dann mit einem ihm hinsichtlich Ent-
nahmeort, Alter und Wüchsigkeit entsprechenden Ast einer unmittelbar benachbarten,
nicht entknospten Tanne gleicher Herkunft verglichen Ast B).

3. Ergebnisse

Ausser dem eindeutigen Hauptmerkmal «Nadellänge» (siehe Abschnitt 3.5) wurden
trotz des spärlichen Untersuchungsmaterials zunächst auch einige weitere Eigenschaften
überprüft, welche im Zusammenhang mit der Entknospung von Interesse schienen.

5J Entknospu/ig wnd

Die konsequente Entknospung der Jahrestriebe 1981 bis 1985 von Ast A betraf ins-

gesamt 47 Seitenknospen, nämlich 12 subterminale Quirlknospen (Q-Kn) und 35 rück-
wärtige Seitenknospen (r.S-Kn):

Tit zt 795/ 7952 7952 7954 7 955

Q-Kn: 3 3 2 2 2

r.S-Kn: 9 10 7 7 2
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In der gleichen Periode entstanden am unbehandelten Vergleichsast B aus 12 Q-Kn
und 26 r.S-Kn insgesamt 38 Abzweigungen der 2. absoluten Verzweigungsordnung
(wobei die ältesten Abzweigungen Seitentriebe bis zur 5. Verzweigungsordnung
bildeten) :

Ts / ß 7937 7 932 7933 7934 7 935

Q-Kn: 3 3 2 2 2

r.S-Kn: 6 6 6 4 4

Die vorübergehende — bis 1984 — Tendenz zur Vermehrung der Seitenknospen
beim Ast A gegenüber Ast B wäre als kompensatorische Reaktion auf die Entknospung
durchaus möglich. Jedenfalls ist sie nicht bedingt durch den längeren Jahrestrieb von A
(siehe Abschnitt 3.2), denn zur Zeit der Triebstreckung sind die Primordien der Seiten-

knospen ja längst angelegt.

3.2 Länge rferJa/îresrneôe (/'« c/nj

Als einjähriger Seitentrieb 1981 erreichte der in Entstehung begriffene Ast A nicht

ganz die Länge von B, nach dem Einsetzen der Entknospung jedoch übertrafen seine fol-
genden Jahrestriebe die entsprechenden Abschnitte von B um 23% (1982), 50% (1983)

und 14% (1984). Erst 1985 sank sein Längenwachstum wiederum unter dasjenige von B

zurück, doch betrug sein gesamter Vorsprung am Ende der fünfjährigen Periode immer
noch 15 cm:

7937 7932 / 933 7934 7933 /<«y- 7933

Ast A: 23,4 29,2 29,4 21.3 11,2 114.5
Ast B: 26,2 23.6 14,S 18,3 17,4 99.3

Für die längeren Jahrestriebe 1982 bis 1984 dürfte im wesentlichen die radikale Ver-

hinderung jeglicher Verzweigung durch die Entknospung verantwortlich sein. Analog ist

bei Gehölzen häufig zu beobachten, dass die beginnende Verzweigung junger Achsen zu-
nächst auf Kosten deren Längenwachstum erfolgt. Besonders deutlich zeigt dies auch ein

Vergleich von 'Virgata'-Formen bei Fichte oder Tanne mit unterschiedlich stark ausge-
prägter Verzweigungshemmung.

Der Mangel an Bildungsmöglichkeiten für neue Nadeln scheint beim Ast A aber im
fünften Jahr dann doch so gravierend gewesen zu sein, dass sein Längenwachstum 1985

gegenüber dem Vorjahr um gute 10 cm zurückblieb und um 6 cm gegenüber dem nicht
entknospten AstB.
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J.J üenaJe/tr«#

Die Zahl der direkt an den Jahresabschnitten der Hauptachse von Ast A inserierten
Nadeln, deren Primordien 1982 erstmals unter den Bedingungen der Entknospung ange-
legt worden waren, nahm gegenüber dem Nadeljahrgang des Vorjahres um 15% deutlich
zu. Die Benadelungsdichte (pro 10 cm Jahrestrieb) dagegen liess keine Kompensierung
der unterdrückten Verzweigung erkennen. Auch bei gleichbleibender Nadelzahl würde
die Benadelungsdichte mit abnehmender Trieblänge (1983 bis 1985/siehe Abschnitt 3.2)

ja zunehmen. Zudem ist das Ausmass der späteren Triebstreckung unabhängig von der
Zahl der schon im Vorjahr angelegten Nadeln.

79S7 79J2 79,53 7934 7935 7937-7985

Nd./Jahrestrieb: 203 225 264 262 148 1102

Benadelungsdichte: 87 77 90 123 132 —

Die Auswirkungen der Entknospung für die gesamte Benadelung kommen beson-
ders deutlich beim Vergleich mit dem normal verzweigten Ast B zum Ausdruck (siehe
auch ^èè/WwtgJ):

.4 ÄMJung 2. Fünfjährige Äste der ersten
Verzweigungsordnung. Links: laufend ent-
knospt; rechts: unbehandelt.

10 ein
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zls/7? 7987 7982 7983 7984 7985 7987-7985

Nd. der Hauptachse
pro Jahrestrieb: 130 245 200 237 196 1008

pro 10 cm Jahrestrieb: 50 108 135 130 113 —

Nd. der Verzweigungen: - 1099 2221 4897 1913 10 130

an Ast B insgesamt: 130 1344 2421 5134 2109 11 138

Rein zahlenmässig und ungeachtet der Nadelgrösse fehlten demnach dem fünfjähri-
gen Ast A als Folge der Entknospung rund 90% der Nadeln, da nur etwa 10% aller Nadeln
des ganzen Astsystems direkt an der Hauptachse inseriert sind. Beim Ast B standen dem-
gegenüber allein schon an den 1984 gebildeten Trieben (=4. absolute Verzweigungs-
Ordnung) 44% aller Nadeln und mehr als das Doppelte als an jedem anderen
Verzweigungsjahrgang.

3.4 An/fe/h-ockertgeH'/c/z/ (?Hg)

Wichtiger als das Defizit der blossen Nadelzahlen infolge Entknospung erscheint das-

jenige der Nadelmasse, zum Beispiel in Form des Nadeltrockengewichtes in Grammen.
Zunächst zeigte der nicht entknospte, normal verzweigte Ast B, dass auf die an der Ast-
Hauptachse inserierten Nadeln nur 14% der gesamten Nadelmasse entfielen. Entspre-
chend den grossen Nadelzahlen ergaben dabei die Verzweigungen von 1984 auch weitaus
das grösste Nadelgewicht, nämlich 47% des Gewichtes sämtlicher Nadeln an
Verzweigungen:

/Is/ 7? 79A7 7982 79,83 7984 7985 7987-79,85

I. Nd. an Hauptachse insg.:
TNG':

0,85
6,51

1,15
4,68

0,74
3,71

1,07
4,51

1,08
5,52

4,89

II. Nd. an Verzweigungen insg.:
TNG': —

4,74
4,31

4,32
1,95

74,22
2,90

6,76
3,53

30,04

I. + II. insg.: 0,85 5,89 5,06 15,29 7,84 34,93

' TNG Tausendnadelgewicht

Aufschlussreicher für unseren Zusammenhang erwies sich indessen das für jeweils
1000 Nadeln pro Jahresabschnitt umgerechnete, mittlere Trockengewicht (Tausendnadel-
gewicht TNG) : Nach der Entknospung des ersten Jahresabschnittes (1981) des späteren
Astes A vergrösserte sich das TNG des folgenden Jahrganges (1982) um über 70%. Die
Reaktion auf den Eingriff erfolgte also schon zum frühestmöglichen Zeitpunkt, das heisst
beim Austrieb im nächsten Frühjahr. Aber schon im folgenden Jahr (1983) sank das TNG
wieder auf den Ausgangswert zurück, nahm 1984 noch weiter ab und erreichte schliesslich
1985 den kleinsten Wert der ganzen Periode:
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7937 7932 79« 7934 7935 7937-7935

Insg.: 1,96 3,72 2,49 1,55 0,52 10,24
TNG: 9,65 76,54 9,45 5,91 3,49 -

Im übrigen war das TNG beim Ast A (mit Ausnahme des letzten Jahrganges) stets
grösser als dasjenige der an der Hauptachse B inserierten Nadeln, welche ihrerseits schwe-

rer waren als die Nadeln an den entsprechenden Jahrgängen der Verzweigungen.

3.5 Afarfe//ä«ge

Die ausgeprägte Reaktion des TNG auf die durch Entknospung verhinderte Verzwei-
gung (siehe Abschnitt 3.4) weist natürlich auf eine Vergrösserung der Nadeln (untersucht
als Längenzunahme) als die zweifellos augenfälligste Veränderung der hier überprüften
Merkmale hin. Nachdem der Jahrestrieb 1981 als erster Abschnitt des späteren Astes A
entknospt war, bildete bereits sein Fortsetzungstrieb 1982 überdimensionierte Nadeln
mit — später nicht mehr erreichten — Extremlängen bis zu 47 mm (siehe zlèô/Wwng 5)1

Gegenüber der mittleren Nadellänge von 1981 (x 22,4 mm) war diejenige von 1982

(x 31,4 mm) um 40% länger, und im Vergleich mit den Nadeln des entsprechenden
Jahresabschnittes an der Hauptachse des nicht entknospten Astes B waren sie im Mittel
mehr als doppelt so lang. — Die anatomische Überprüfung ergab indessen weder spe-
zielle zelluläre Besonderheiten noch abweichend proportionierte Gewebeanteile.

/tôWMung 3. Die zehn längsten Nadeln
'

des Jahre,sabschnitts 1982 eines im Vorjahr
/Jpn|in!{!îl^!pi[jS!nil^tfl{|tiR||fiŒMB^]|nni|n{innïïn!ffffi)^tttll|iH!|ll!HUWinipUt' entknospten (rechts) und eines unbehan-

Jli £!__? r ®! ® T ®! T" ''s del ten Astes (links).
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4. Wie in ,4 AN/rfung 2, aber nach Ent-
fernung aller Seitenzweige beim nicht entknosp-
ten Ast (rechts).

Aar/eZ/ärtgen W
79S7 7922 7922 7959 7925

As/A; 22,4 ±7,16 27,4 ±9,14 21,9 ± 5,27 21,1 ± 5,84 17,6 ± 4,30
As/#: 16,8 ±5,36 15,0 ±4,84 13,8 ± 4,82 16,6 ± 5,84 19,1 ± 6,80

Beim Ast A sank die mittlere Nadellänge schon beim nächsten Nadeljahrgang (1983)

wieder auf den Ausgangswert von 1981 zurück und erreichte 1985 sogar den weitaus klein-
sten Wert der ganzen Periode 1981—1985.

Beim nicht entknospten Ast B hingegen bewegte sich die mittlere Nadellänge der

fünf Jahrgänge nur um knapp 14 bis 19 mm, wobei sie keineswegs etwa parallel zu den

Verhältnissen von Ast A variierte (siehe AbMrfwng 49: Im Unterschied zu diesen war sie

1982 sogar kleiner als im Vorjahr und erreichte 1985, als am Ast A die kürzesten Nadeln

entstanden, ihren grössten Wert. Mit Ausnahme des letzten Jahrganges waren die mitt-
leren Nadellängen der vier ersten Jahresabschnitte der Hauptachse von Ast B um 4,5 bis

16,4 mm kleiner als beim Ast A.
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4. Zusammenfassung und Diskussion

Die durch Entknospung induzierte Bildung hypertrophierter Nadeln bei Tannen ist

am ehesten als Kompensation mangelnder Assimilationsfläche verständlich. Das aktuelle
Manko an Nadelbildungsmöglichkeiten, verursacht durch die experimentelle Verzwei-
gungsunterdrückung, löste dabei unverzüglich, das heisst schon am nächsten Fortset-
zungstrieb die Bildung von überdimensionierten Nadeln aus, welche im Mittel um 40%

länger und um 70% substanzreicher (TNG) als diejenigen vom Vorjahr waren. Am lau-
fend entknospten, unverzweigten Ast bildeten sich indessen nicht nur während einer
dreijährigen Entknospungsdauer signifikant längere Nadeln als an einem unbehandelten,
normal verzweigten Ast eines Vergleichsbaumes, sondern auch am Jahrestrieb vor der

ersten Entknospung. Es ist beim vorliegenden Versuch jedoch nicht zu entscheiden, ob

letzteres einfach auf individueller Veranlagung beruht oder ob die Entknospung auch

nachträglich die Länge bereits vorhandener Nadeln noch zu fördern vermag, bzw. ob

überhaupt zwei- und mehrjährige Nadeln noch zu weiterem Wachstum befähigt sind. Ab-
weichend von Kraus (1885) und Meissner (1897) wird letzteres von Strasöwrger (1891)

mindestens für Fichtennadeln ausdrücklich bejaht, indem er diesen «eine geringe Län-
genzunahme im Laufe der Jahre» zubilligt. Für Tannennadeln wäre dieser Sachverhalt
aber erst noch zu überprüfen.'

Die zusätzlich notierten Merkmale, wie die vorübergehend zunehmende Anlage von rückwär-
tigen Seitenknospen (siehe Abschnitt 3.1) oder die Längenzunahme der unverzweigten Jahres-
abschnitte (siehe Abschnitt 3.2) entsprechen zwar tendenzmässig durchaus den Erwartungen hin-
sichtlich Regeneration bzw. Kompensation nach einer Verzweigungsunterdrückung, doch erlaubt
das versuchsbedingt nur beschränkt verfügbar gewesene Untersuchungsmaterial keine gesicherte
Aussage.

Die Bildung hypertrophierter Nadeln als Reaktion auf eine Unterdrückung der Ver-
zweigung lässt sich auch in einem allgemeineren, typologischen Zusammenhang betrach-
ten: Nach Co/zier (1949) gilt für die Strukturform der (Laub-)Bäume, dass mit abnehmen-
der Verzweigungsstärke Astdicke und Blattgrösse zunehmen. Ähnliche Relationen beste-
hen aber auch ontogenetisch, im Rahmen der Individualentwicklung mancher Baum-

arten, deren noch nicht oder erst schwach verzweigte juvenile Entwicklungsstadien über-
durchschnittlich grosse Assimilationsorgane («Jugendblätter») bilden. Besonders ein-
drückliche Beispiele hierfür sind etwa die Riesenblätter der Jugendform der tropisch-
westafrikanischen F/eus /yrata Warb, oder die bis 45 cm langen Jugendnadeln der im
Südosten der USA heimischen Pmms patera Mill.

Neben weiteren, das Blattwachstum stimulierenden Faktoren ist dabei zweifellos
auch die Notwendigkeit einer Kompensation des durch die geringe oder ganz fehlende
Verzweigung bedingten Blattmankos in Betracht zu ziehen. Ferner kann eine andauernde
oder auch nur vorübergehende Verzweigungsunterdrückung durch Störungen im Wuchs-
stoffhaushalt bewirkt werden, was ebenfalls eine kompensatorische Bildung übergrosser
Blätter oder Nadeln zur Folge haben kann, worauf etwa die extrem langen Nadeln an den
häufig auftretenden, astlosen «Foxtails»in Kulturen tropischer Föhrenarten (zum Bei-

' Aac/rtrag: Längenmessungen an 35 ein- und zweijährigen Nadeln eines Nachbarbäumchens
gleicher Provenienz ergaben für die Zeitspanne vom 15. Mai bis 14. Oktober 1986 bei 28 Nadeln
eine Längenzunahme bis zu 2,5 mm.
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spiel P/nus car/taea Morelet) hinweisen. Derselbe kompensatorische Prozess wurde offen-
sichtlich auch beim vorliegenden Tannenversuch ausgelöst, wobei jedoch die korrelativen
Verzweigungshemmungen durch die experimentelle Entknospung gewissermassen simu-
liert wurden.

Die rasche Reaktion schliesslich, mit der die entknospten Tannen den Verzweigungs-
verlust durch Bildung grosser Nadeln zu kompensieren suchten, weist ohne Zweifel auf
eine allgemein gute Vitalität hin. Die unvermindert anhaltende Stresssituation liess sie

jedoch in ihrem Kompensationsbestreben allmählich erlahmen, wie die kontinuierlich ab-

nehmende Nadellänge zeigt. Ob und wann der Baum schliesslich — mindestens im Hin-
blick auf dieses Merkmal — «resignieren» wird, oder ob er sich später, zum Beispiel dank
einer allfälligen längeren Lebensdauer der verbleibenden Nadeln, wieder etwas erholen
wird, lässt sich zurzeit noch nicht sagen.

Das hier beschriebene Verhalten der Tanne ist natürlich auch im Zusammenhang mit
der Beurteilung von Schäden und Krankheiten interessant. Dabei ist allerdings zu beden-
ken, dass eine Entknospung für den Baum von grösserer Tragweite ist als etwa ein bloss

episodischer Nadelverlust. Bleiben im letzteren Fall die Seitenknospen unversehrt,
können sie im nächsten Jahr ja erneut zu benadelten Achsen austreiben.
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Vernehmlassung zur Verordnung
über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP)

Vom Korsïanrfrfes5cAweizeracAe«Forsfvere/ns' oxf.:907--093

Sehr geehrter Herr Bundesrat
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir danken Ihnen für die Möglichkeit, zu dieser Verordnung Stellung nehmen zu
können.

Wir begrüssen das Ko«orgepw2z/> beim Umweltschutz und als Folge davon die UVP,
welche einen Überblick über die voraussehbaren Auswirkungen einer projektierten
Anlage auf die Umwelt vermitteln soll. Wir sind überzeugt, dass damit für die Beteiligten
wie für die Betroffenen, die Bewilligungs- oder Subventionsbehörden wertvolle Entschei-
dungsgrundlagen geschaffen werden.

Im Interesse der Walderhaltung müssen vor allem solche Anlagen kritisch geprüft
werden, welche bei ihrem Betrieb hohe Rohstoff- und Energiemengen verbrauchen oder
schädliche Emissionen verursachen können, ebenso Anlagen, welche die Erhaltung des

Waldes direkt gefährden. Allein unter diesen Aspekten könnte die Liste der zu prüfenden
Anlagen im Anhang der UVPU sicher noch ausgedehnt werden. Bei forstlichen Anlagen
und Projekten schiesst sie aber eindeutig über das Ziel hinaus. Wir unterbreiten Ihnen
daher drei Änderungsvorschläge:

1. Die Aufforstungs-, Waldwiederherstellungs- und Waldzusammenlegungsprojekte
sollen nicht formell dem Verfahren der UVP unterstellt werden. Denn die Forstge-
setzgebung verpflichtet die Waldbesitzer zur Walderhaltung. Sie schreibt ihnen auch

Massnahmen zur Wiederbestockung und in Projekten die Verwendung von stand-

ortsgemässen Baumarten vor. Zudem sind Richtlinien für die Waldpflege und
-Bewirtschaftung zu berücksichtigen. Allenfalls noch fehlende Normen würden
zweckmässiger im zu revidierenden Waldgesetz ergänzt. Überdies zeigen die bisheri-

gen Leistungen der Waldbesitzer und des Forstdienstes, dass der Wald weitgehend
ein naturnaher Raum geblieben ist. Zudem weiss man, dass im ursprünglichen Natur-
zustand unsere Landfläche bewaldet war; ausgenommen einzig die Ried- und Sumpf-
flächen sowie das Gebiet oberhalb der Waldgrenze im Gebirge. Deshalb ist eine

Gleichstellung rein forstlicher Aktivitäten mit den technischen Anlagen, wie sie im
Anhang enthalten sind, geradezu paradox.

' Dem Eidgenössischen Departement des Innern eingereicht am 25. September 1986.
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2. Für die übrigen forstwirtschaftlichen Projekte sollte nur dann eine UVP verlangt
werden können, wenn auf grösserer Fläche oder in empfindlichen Gebieten gravie-
rende bauliche oder andere technische Eingriffe vorgesehen sind. Die Bezeichnung
als «besonders komplexe Anlage» gemäss Art. 9 Abs. 7 USG ist unverhältnismässig
und daher zu streichen. Denn forstliche Anlagen sind, verglichen mit den meisten
baulichen und technischen Projekten in anderen Bereichen, klein dimensioniert.

3. Das Bundesamt für Forstwesen und Landschaftsschutz (BFL) ist die Fachstelle des

Bundes für die Belange des Natur- und Heimatschutzes. Dieses Amt sollte durchaus
in der Lage sein, alle forstlichen Vorhaben auf ihre Umweltverträglichkeit hin zu
überprüfen. Wir schlagen daher vor, das BFL personell so zu dotieren, dass forstliche
Projekte fachlich intensiver begleitet werden können. Damit wären auf rationelle
Weise, auch im naturschützerischen Bereich, gute Lösungen möglich. Der Einbezug
weiterer Amtsstellen wird nur den Verwaltungsablauf komplizieren und eine Pia-

nungsbürokratie verursachen.

Wenn Sie unseren Vorschlägen Rechnung tragen, stärken Sie das Verantwortungs-
bewusstsein des Forstdienstes und berücksichtigen die Tatsache, dass die gesetzlichen
Normen im Forstwesen bereits wesentlich dichter sind als in anderen Wirtschaftsberei-
chen.

Schweizerischer Forstverein

Der Präsident: Werner Giss Der Sekretär: Didier Roches
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Witterungsbericht vom Juli 1986

Zwsammen/assung: Der Juli brachte nur geringe Abweichungen von der Norm,
obwohl bei der Temperatur im Laufe des Monats recht spürbare Schwankungen vorge-
kommen sind. So folgte auf die hochsommerliche Witterung der ersten fünf Tage vorwie-
gend wechselhaftes und kühles Wetter bis Mitte Monat. In der zweiten Monatshälfte ver-
hinderte zunächst der Durchgang zweier ausgeprägter Gewitterstörungen (am 18. und
23./24. Juli) die Bildung mehrtägiger Wärmeperioden. Erst durch ein flaches Hoch, das

vom 25. Juli an wetterbestimmend wurde, kam es im ganzen Land wieder zu hochsom-
merlichen Verhältnissen, die dann auch zu einem kleinen Wärmeüberschuss führten. Im
Monatsmittel liegen die Temperaturen der meisten Orte 0,5 bis 1,0 Grad Uber der Norm.
Das monatliche Temperaturmaximum von 33,8 Grad wurde am 30. Juli in Genf gemes-
sen.

Die nicht sehr häufigen, aber meist von Gewittern begleiteten Niederschläge führten
vielerorts zu erheblichen lokalen Unterschieden in der Regenmenge. Mehrheitlich liegen
die Monatssummen unter dem vieljährigen Durchschnitt. Die Defizite sind in den westli-
chen und südlichen Landesteilen etwas grösser als in den östlichen, überschreiten aber

nur in wenigen Gebieten (südliches Tessin und Ajoic) 40 Prozent der Norm. Vereinzelt
gab es auch normale bis leicht überdurchschnittliche Werte, hauptsächlich in der Nordost-
Schweiz, im St. Galler und Churer Rheintal sowie im Unterwallis. Rund die Hälfte aller

Tage des Monats brachten Gewitter, die meisten davon auch Hagel. Besonders die Stö-

rung vom 23./24. Juli löste in der ganzen Schweiz heftige Gewitter aus. Dabei wurden
zahlreiche Gebiete im westlichen Jura, im westlichen Mittelland (speziell Region Genf)
und am Alpennordhang von Hagelschlag heimgesucht.

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, verzeichnete die ganze Schweiz eine leicht
überdurchschnittliche Besonnung. Im Mittelland und im östlichen Teil des Juras beträgt
der Überschuss an Sonnenstunden 10 bis 20 Prozent der Norm, in den übrigen Gebieten
etwas weniger.
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